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Landessinfoniker unter Peter Sommerer rissen das Publikum mit. Technische Brillanz des Solisten in Pro-
kofjews Violinkonzert. 

REZENSION
Lars Geerdes
lg@fla.de

Flensburg. Technische Brillanz und 
ein unprätentiöser Auftritt zeich-
neten den Weltklassegeiger Ben-
jamin Schmid bei seinem Konzert 
mit dem Schleswig-Holsteinischen 
Sinfonieorchester am Mittwoch-
abend im Deutschen Haus in Flens-
burg aus. Dass der Funke dennoch 
nicht richtig überspringen wollte, 
lag weniger an der Leistung der 
Musiker, sondern an dem dargebo-
tenen Werk, Sergej Prokofjews 1. 
Violinkonzert in D-Dur, op. 19. Das 
1917 fertiggestellte, aber erst 1923 
uraufgeführte Werk erschien hier 
wie eine Art Zusammenfassung all 
dessen, was Kritiker von allen Sei-
ten an ihm bemängelten - oder wie 
es im Programmheft heißt: »Er fand 
seinen Platz zwischen allen Stühlen: 
»Konservativen war er zu subversiv, 
Avantgardisten fanden ihn zu brav, 
der Westen warf ihm übertriebene 
Linientreue vor, der Osten Deka-
denz.«

Und tatsächlich: In seinem Werk 
bedient Prokofjew jede dieser vier 
Ecken und bietet daher jeder Rich-
tung eine Angriffsfläche. Im tra-
ditionellen Sinne schöne Klänge 

werden immer wieder abgelöst von 
schrillen Klangbildern, dem Solis-
ten werden gleichzeitig Höchst-
schwierigkeiten abverlangt bis hin 
zu quietschenden Glissandi in der 
höchsten Tonlage. Den stärksten 
musikalischen Eindruck hinterlässt 
der Mittelsatz (Scherzo: Vivacissimo) 
mit seinem pulsierenden Staccato in 
einem atemberaubenden Tempo. Es 
scheint, als habe sich der amerikani-
sche Minimalist Philip Glass hier et-
was abgeschaut.

Der 50-jährige, aus Österreich 
stammende Solist, demonstrierte 
in einer Zugabe noch einmal seine 
technische Virtuosität, aber man 
muss schon ein echter Fan des Inst-
rumentes sein, um sich für eine sol-
che Solo-Darbietung begeistern zu 
können.

Exoten auf dem Spielplan
Gefälliger war die das Konzert ein-
leitende »Holberg-Suite für Streich-
orchester G-Dur, op. 40« von Edvard 
Grieg. Skandinavische Komponisten 
gehören hierzulande nach wie vor 
zu den Exoten auf den Spielplänen, 
umso erfreulicher, das Generalmu-
sikdirektor Peter Sommerer sich 
wieder einmal eines Norwegers an-
nahm - der sein Werk zudem einem 
Menschen widmete, den man den 
Vater der dänischen Literatur nennt, 
obwohl der, geboren in Bergen, nor-
wegischer Abstammung war.

In der fünfsätzigen Suite, in der 
Grieg mehrere Barocktänze verar-

beitete, präsentiert er im Wechsel 
schnell-langsam-schnell-langsam ei-
nen bunten Reigen verschiedener 
Klangfarben von munter bis festlich. 
Die Air im 4. Satz (»Andante religio-
so«) setzt einen nicht-tanzbaren Ru-
hepunkt vor dem abschließenden 
Rigaudon, dem von Grieg ein sehr 
volkstümlicher, nordischer Ton ge-
geben wurde. Die Suite wurde am 
Mittwoch mit sehr freundlichem 
Beifall bedacht.

Immer wieder spannend
Der Begrüßungsapplaus nach der 
Pause war noch nicht ganz verklun-
gen, da kam Peter Sommerer schon 
direkt zur Sache und ließ das be-
rühmte Anfangsmotiv von Beetho-

vens »Fünfter« mit den drei Achteln 
auf G und einem langgezogenen Es 
durch den Saal dröhnen. Das hun-
dertfach eingespielte und tausend-
fach aufgeführte Werk immer wie-
der neu zu interpretieren, ist schier 
unmöglich. Sommerer und die Lan-
dessinfoniker versuchten das auch 
gar nicht erst, sondern sorgten ein-
fach für einen grandiosen Musik-
genuss. Der GMD hatte sich für die 
schnelle Version (im Gegensatz zur 
romantischen, wesentlich langsame-
ren Herangehensweise) entschieden, 
und das Orchester folgte seinem 
zupackenden Dirigat, ohne zu stol-
pern.

Bravorufe
Beethovens Melodienreichtum und 
seine geniale Instrumentierung sor-
gen dafür, dass eine Aufführung der 
»Fünften« immer wieder spannend 
ist und das Publikum immer wieder 
aufs Neue in Staunen versetzt wird. 
Und wenn sich ein Orchester in so 
toller Verfassung zeigt, wie es am 
Mittwoch im Deutschen Haus der 
Fall war, sind donnernder Applaus 
und Bravorufe garantiert. So endete 
der Konzertabend nach dem doch 
ambivalent aufgenommenen Prokof-
jew in einem großen Gemeinschafts-
erlebnis.

Kurzentschlossenen sei ans Herz 
gelegt, sich die Wiederholung des 
Konzerts am (heutigen) Freitagabend 
im Rendsburger Stadttheater zu gön-
nen.

Schleswig-Holsteinisches Sin-
fonieorchester: 3. Sinfoniekon-
zert mit Werken von Grieg, 
Prokofjew und Beethoven, So-
list: Benjamin Schmid (Violine), 
dirigiert von Peter Sommerer. 
Deutsches Haus Flensburg, 
Mittwochabend.

Beethovens »Fünfte« 
weckte erneut Begeisterung

RESUME

Stjerneviolinisten Benjamin 
Schmid var solist i Prokofjevs 
violinkoncert nr. 1, da han ons-
dag optrådte sammen med 
Schleswig-Holsteinisches Sinfo-
nieorchester.

Den 50-årige østriger viste 
teknisk verdensklasse, men 
værket er et mærkeligt sam-
mensurium af lyrisk skønhed 
og rå kraft i forbindelse med 
tekniske udfordringer. Mest im-
ponerende er andensatsen med 
sin hårde staccato i hæsblæsen-
de tempo, der peger i retning 
mod den senere minimalisme 
af en Philip Glass.

Forinden spillede orkestret 
under ledelse af Peter Somme-
rer nordmanden Edvard Griegs 
»Fra Holbergs tid - Suite i gam-
mel stil«. Skandinaviske kompo-
nister er stadigvæk en raritet på 
tyske orkestres repertoire. Sui-
ten, hvor femte sats fremstår 
med en særlig folkelig, nordisk 
tone, blev godt modtaget af 
publikum i Flensborg.

Koncerten sluttede med en 
imponerende fortolkning af 
Beet hovens femte symfoni, der 
vakte glæde og fik stormende 
bifald. Programmet gentages 
fredag aften i Rendsborg.

Benjamin Schmid. Foto: Julia Wesely
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Husum. Am 11. Januar 2019 findet im 
Husumer Kulturhaus Speicher wie-
der der beliebte Poetry Slam statt.  
Tags danach spielen Turbostaat ein 
ausverkauftes Konzert im Rahmen 
ihres 20-jährigen Bandjubiläums. In 
der darauffolgenden Woche findet 
ein ausverkauftes Pohlmann Doppel-
konzert statt (18. bzw. 19. Januar).

Eine britische Punk-Legende spielt 
am 20. Januar: UK Subs. Seit den 
1970er Jahren im Musikgeschäft, 
zählt sie für viele Nachfolger als Ur-
gestein des britischen Punkrocks. 
Am 22. Januar wird der Film Wildes 
Herz über die Band Feine Sahne Fi-

schfilet gezeigt. Ein paar Tage da-
nach, am 25. Januar, spielt Jaya the 
Cat im Speicher. Mit ihrer Mischung 
aus Reggae, Punk und Ska spielte die 
Bande sich bereits beim letzten Kon-
zert in die Herzen der Speicher-Fans. 
Das Konzert ist restlos ausverkauft.

Passend zur Jahreszeit zeigt der 
Speicher am 26. Januar den Film 
»Schnee von gestern«, eine Doku-
mentation über die Schneekatast-
rophe im Jahr 1978/1979. Der Film 
wird präsentiert von dem Filmteam, 
das Hintergründe erklären und den 
Abend mit weiteren Details abrun-
den wird. Den Abschluss des Monats 
macht am 31. Januar die junge Folk-
Band Mighty Oaks. Das Konzert ist 
ebenfalls ausverkauft. 

Zwei Konzerte restlos ausverkauft

Husum. Der Name ist Programm 
und daher hat das Husumer 
Weihnachtshaus auch über die 
Weihnachtstage geöffnet: Heilig-
abend und Silvester öffnet das 
Museum jeweils von 10 bis 13 Uhr 
seine Türen, an allen anderen Ta-
gen gelten die üblichen Öffnungs-
zeiten (11 bis 17 Uhr), teilt Maike 
Alix Paulsen Leiterin des Muse-
ums und des historischen Kaufla-
dens mit. hcd
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Husumer
Weihnachts-
haus bleibt 
geöffnet

Die junge Folkband Mighty Oaks. Foto: Speicher
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Flensburg. Neben dem quirligen Ad-
vent in der Flensburger Neustadt ist 
auch das Weihnachtskonzert mit 
dem Blechbläserensemble Piffari zur 
Tradition der Kirchengemeinde St. 
Petri geworden.

Die Blechbläser mit Trompe-
ten, Posaune und Tuba, spielen am 
Dienstag um 19.30 Uhr vor Weih-
nachten in der St. Petri Kirche zu-
sammen mit Werner Schillies an der 
Kleuker-Orgel festliche weihnacht-

liche Musik und Weihnachtslieder 
zum Mitsingen. Werke von Antonio 
Vivaldi, Georg Philipp  Telemann 
und Johann Sebastian Bach werden 
erklingen.

Weihnachtliche Lesungen unter 
dem Motto »Engel auf den Feldern 
singen« sowie der traditionelle Aus-
klang bei Wein und Schmalzbroten 
geben dem Konzert seinen Rahmen.

Der Eintritt ist frei, eine Spende 
für die Kirchenmusik an St. Petri ist 
willkommen.

Weihnachtliches 
Konzert in Flensburg

Tove Pilgaard ser i sin nye bog tilbage på barndommen og ungdomsårene.
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Tønder. Forfatteren Tove Pilgaard fra 
Tønder er aktuel med en ny bog. I 
»Tiden« fortæller Tove Pilgaard om 
en barndom under kriser og under 
den tyske besættelse af Danmark 
fra 1940 til 1945. På 112 sider tegner 
Tove Pilgaard en række skitser af 
ungdomsår fyldt med drømme i en 
barsk virkelighed, og hun fortæller 
om de voksne år, hvor de væsentlig-

ste drømme bliver virkeliggjort.
Hendes overvejelser om begrebet 

»tiden« rækker ud over den private 
sfære, og de fleste nutidslæsere vil 

kunne spejle sig i hendes tekster.
Tove Pilgaard debuterede i 1982 

med historien om Lone, og debuten 
danner udgangspunkt for den aktu-
elle bog. Pilgaard har tidligere ud-
givet romanerne »Modsætninger«, 
»Dukkenat«, »Glasbjerget«, »Fugle-
hammen«, »Forvandlings-dragten« og 
»Himmel af glas«.

»Tiden« er udsendt på forfatterfor-
laget Attika i Vordingborg og koster 
175 kroner.

Tiden set fra Tønder

Tove Pilgaard. Foto: Attika


